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Neubewertung des Freiburger Kapuzinermissionars
Antoımne Marıe Gachet
Zur Publikation von Sylvia Kasprycki über acnets fünf
Jahre Tätigkeit Menominee-Mission In Amerika*

m Jahr 2017 el die Kapuzinerprovinz der chweIiz AU S Anlass des 400Jäh-
rigen Bestehens des Kapuzinerklosters reiburg die n der Klosterbiblio-
thek vorhandenen sechs Handschriften des Kapuziners Antome Marie
Gachet 372-1 990) n der Restaurierungswerkstatt des Klosters der INO-
riıten-Konventualen reiburg restaurieren, da GE siıch n eiınem relatıv
schlechten Zustand elianden Darunter hefand siıch die wichtige hand-
schriftliche, un mıt Zeichnungen versehene un lange verschollen
geglaubte chrift « Cinq arı AÄAmerique. Journal d’un MiIssIONNaAaITEe>» (cCa
18062), WIEe auch die kunstvall gezeichnete un kolorierte Spätschri «La
VIE d’un sSolitaire Chartreux» (cCa 1875 DIe kKestaurlierung der dT IN  U-
nierten rammatık der Menominee, (cCa -1  ), eInes nordameriıika-
nıschen Stammes, die sich Im Kapuziınermuseum n Sursee efindet,
konnte leider NIC berücksichtigt werden. Der Abschluss der Restaurie-
LUNg dieser Handschriften WIEe auch die Veröffentlichung der Monogra-
ohie VOo Sylvia KaspryckI Wrlr der run eıne Kleine Arbeitsgrup-
UVC, der Uuntier anderem Profi. Dr Ernst remp, Profi. Dr Fancols Kuegg,
Dr. Kathrin Utz angehörten, ıuntier der Federführung VOo Prof. Dr. Adrıan
Holderegger UOFMCap, eıne Kleine Ausstellung n der Kantons- un Unıt-
versitätsbibliothe n reiburg VUJe mIıt diesen sechs Exponaten un EI-
nıgen anderen Jjekten organısierte. SIe dauerte VOo Ende AprI| 20179 his
Ende unı 2079 DIe Eröffnung dieser Ausstellung fand AprIı| 20179 n
der Rotunde der Kantons- un Universitätsbibliothe reiburg STa  F mıt
vier Referaten un eiınem anschließenden Rundgespräch. DIe urz-RPefife-
rate beschäftigten siıch mıt der Vıta des Freiburger Kapuziner-Missionars,
seiınem Kulturell-reiigiösen Umfeld Im reiburg des 19 Jahrhunderts, m it
dem Zustand der indigenen Sammlungsobjekte, die Antorme Marie (ia-

Sylvia Kaspryckli: IVe Years n Mefrica. The Menominee Collecton of Antorme
Mariıe CGachet A contrihution DY ANfon Rotzetter and introducton DY Fran-
COIS uegS, Altenstadt (Deutschland) 2018 Pro Ethnographica 1! Fribourg), U.,

versireuten Schriften Vo Antome Mariıe Gachet.
Leider gibt w PIS heute kein vollständiges Werkverzeichnis der In verschliedenen rchiven
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Adrian Holderegger OFMCap

Neubewertung des Freiburger Kapuzinermissionars  
Antoine Marie Gachet 
Zur Publikation von Sylvia S. Kasprycki über Gachet’s fünf 
Jahre Tätigkeit Menominee-Mission in Amerika*

Im Jahr 2017 ließ die Kapuzinerprovinz der Schweiz aus Anlass des 400jäh-
rigen Bestehens des Kapuzinerklosters Freiburg die in der Klosterbiblio-
thek vorhandenen sechs Handschriften des Kapuziners Antoine Marie 
Gachet (1822-1890) in der Restaurierungswerkstatt des Klosters der Mino-
riten-Konventualen Freiburg restaurieren, da sie sich in einem relativ 
schlechten Zustand befanden. Darunter befand sich die wichtige hand-
schriftliche, und mit Zeichnungen versehene und lange verschollen  
geglaubte Schrift «Cinq ans en Amérique. Journal d’un missionnaire» (ca. 
1862), wie auch die kunstvoll gezeichnete und kolorierte Spätschrift «La 
vie d’un solitaire Chartreux» (ca. 1875). Die Restaurierung der arg rampo-
nierten Grammatik der Menominee, (ca. 1859-1862), eines nordamerika-
nischen Stammes, die sich im Kapuzinermuseum in Sursee befindet, 
konnte leider nicht berücksichtigt werden.1 Der Abschluss der Restaurie-
rung dieser Handschriften wie auch die Veröffentlichung der Monogra-
phie von Sylvia Kasprycki war der Grund, warum eine kleine Arbeitsgrup-
pe, der unter anderem Prof. Dr. Ernst Tremp, Prof. Dr. François Rüegg,  
Dr. Kathrin Utz angehörten, unter der Federführung von Prof. Dr. Adrian 
Holderegger OFMCap, eine kleine Ausstellung in der Kantons- und Uni-
versitätsbibliothek in Freiburg i. Ue. mit diesen sechs Exponaten und ei-
nigen anderen Objekten organisierte. Sie dauerte von Ende April 2019 bis 
Ende Juni 2019. Die Eröffnung dieser Ausstellung fand am 30. April 2019 in 
der Rotunde der Kantons- und Universitätsbibliothek Freiburg statt, mit 
vier Referaten und einem anschließenden Rundgespräch. Die Kurz-Refe-
rate beschäftigten sich mit der Vita des Freiburger Kapuziner-Missionars, 
seinem kulturell-religiösen Umfeld im Freiburg des 19. Jahrhunderts, mit 
dem Zustand der indigenen Sammlungsobjekte, die Antoine Marie Ga-

*	 Sylvia S. Kasprycki: Five Years in America. The Menominee Collection of Antoine 
Marie Gachet with a contribution by Anton Rotzetter and an introduction by Fran-
çois Rüegg, Altenstadt (Deutschland) 2018 (Pro Ethnographica 1, Fribourg), 96 p., ill.

_______________

1	 Leider gibt es bis heute kein vollständiges Werkverzeichnis der in verschiedenen Archiven 
verstreuten Schriften von Antoine Marie Gachet. 
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chet dem Kanton als Schenkung uberle WIEe auch mIıt deren WISSeNn-
schaftlichen Bedeutung. L)as große Interesse der Freiburger Offentlich-
keıt hrer hbedeutenden Persönlichkeit des 19 Jahrhunderts WIEe auch
das wachsende wissenschaftliche Interesse n der Ethnologie Antome
Marıe Gachet als Missionar, Ethnograph un Ingulst, hat die Arbeits-
SI1UDDEC bewogen, Im nächsten Jahr 2020 eıne Nummer n «Pro Fribourg»

gestalten.

Abb Antorme Mariıe Cachet 1890), Kapuziner Vo ribourg Kapuzinerkloster ribourg)

DIe der Vernissage KUrZ gewürdigte Studie VOo Sylvia KaspryckIi SOl
hier ELIWas ausführlicher besprochen werden. DIiese Arbeit rel sich n
den welg der ethnologischen Forschung eın, die der «Materiellen Kurl-
Uur>» seımt den 1950er Jahren rhöhte Aufifmerksamkeit chenkt DIe Sach-
kundeforschung der «Dinge» erweılst sich Immer mehr als wichtigen Bel-
trag der SOZI1al- un humanwissenschaftlich Orlientlierten Ethnologie.,“
Denn die Objekte n hrer Form, hrer Bedeutung un n hrer un  10N

Vgl Silvia KaspryckI, CGachet Uund WIEe Gr dre Weit sah Von FEthnologen, Missionaren Uund der
Faszınation der Inge, n C ora Bender/Christian Cartensen/Henry Kammler/Silvia Kaspryk-
N (Hg.), Ding Bild Wissen. Frgebnisse Uund Perspektiven nordamerikanıscher Forschung m
Frankfturt M., Kln 2005 Studien A£UFT Kulturkunde 124), 16-30, hlier 16f. Kasprycki ıst DO-
zentın nstitut für Ethnologie der CGoethe-Universität Frankfurt
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chet dem Kanton als Schenkung überließ, wie auch mit deren wissen-
schaftlichen Bedeutung. Das große Interesse der Freiburger Öffentlich-
keit an ihrer bedeutenden Persönlichkeit des 19. Jahrhunderts wie auch 
das wachsende wissenschaftliche Interesse in der Ethnologie an Antoine 
Marie Gachet als Missionar, Ethnograph und Linguist, hat die Arbeits-
gruppe bewogen, im nächsten Jahr (2020) eine Nummer in «Pro Fribourg» 
zu gestalten.

Die an der Vernissage kurz gewürdigte Studie von Sylvia S. Kasprycki soll 
hier etwas ausführlicher besprochen werden. Diese Arbeit reiht sich in 
den Zweig der ethnologischen Forschung ein, die der «materiellen Kul-
tur» seit den 1980er Jahren erhöhte Aufmerksamkeit schenkt. Die Sach-
kundeforschung der «Dinge» erweist sich immer mehr als wichtigen Bei-
trag der sozial- und humanwissenschaftlich orientierten Ethnologie.2 
Denn die Objekte in ihrer Form, ihrer Bedeutung und in ihrer Funktion 

2	 Vgl. Silvia S. Kasprycki, Gachet und wie er die Welt sah: Von Ethnologen, Missionaren und der 
Faszination der Dinge, in: Cora Bender/Christian Cartensen/Henry Kammler/Silvia S. Kaspryc-
ki (Hg.), Ding - Bild - Wissen. Ergebnisse und Perspektiven nordamerikanischer Forschung in 
Frankfurt a. M., Köln 2005 (Studien zur Kulturkunde 124), 16-38, hier 16f. - S. Kasprycki ist Do-
zentin am Institut für Ethnologie der Goethe-Universität Frankfurt a. M.

Abb. 1:  Antoine Marie Gachet († 1890), Kapuziner von Fribourg (© Kapuzinerkloster Fribourg)
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geben uskun über hre Hersteller un Benutzer WIEe auch uskun
über hren kulturellen Stellenwert. DIe Ethnographie entdec n diesem
Zusammenhang Immer mehr auch die Objektsammlungen, die VOo MIS-
S!ONaren n der Rege!| mehr arbiträr als systematisch angelegt wurden.
Auch WEn GE mehr als kepräasentanten kolonilaler olıtık ZU Z/wecke
der musealen Zurschaustellung gedacht waren,? sIınd GE FOTLZ dieser
Funktionalisierung eiınem hbedeutenden Fundus für das Verständnis
VOo vor-kolonilalen thnien geworden.
DIe Studie VOo Sylvia KaspryckIi versteht siıch als Beltrag n dieser dop-
nelten Ausrichtung, indem 6I ethnographische Artefakte n hrer viel-
schichtigen Bedeutungsstruktur (Poly-Semie) erfassen versucht un
indem GE eıne hbedeutende ammIuUunNg eINes katholischen Missionars
ZU Gegenstand hrer Forschung macht namlich diejenige des reibur-
SCT Kapuziners Antorme Marie Gachet Was KaspryckI n hrer Publikation
VOo 2005 chrieb, gilt ebenso und n weıterführender Welse für die vorlie-
gende Studie «IcHh möchte n der Betrachtung einer ethnographischen
ammiung zumindest andeutungsweise versuchen, die stilistische und
fun  J1ONale Kontextualisierung der Artefakte ME der Untersuchung ihrer
kommunikativen H7 transkulturellen Kontakt verbinden.* Und
ebenso ıst SIEe überzeugt, dass die Objekte VOo Antorme Marie Gachet, die
ß ausführlich beschreibt, unschätzbarem Quellenwert»> siınd

Der Band elr aUSSC  jeßlich eınen kKleinen, aber wichtigen Ausschnitt
der Tätigkelt VOo Antorme Marıe Gachet, nämlich die re7/-1 SEI-
1165 Aufenthaltes n Wiısconsiın, un Im speziellen selınen relatıv kKurzen,
aber äaußerst firuc  aren dreiJährigen Auftfenthaltvon 9-17 3067 1m eshne-
na-Reservat der Menominee. Sylvia KaspryckI hat siıch (ZUusam men mıt
Christian eest) celt 199} n mehreren Publikationen mıt dieser ase
des missionarischen Schaffens des Kapuziners beschäftigt.“‘ Dieser Band
konzentriert hre Forschungsergebnisse eıner reich elegten Studie;
WdS diese Arbeit aber hbesonders wertvoll macht, sInd die arbigen epro-
uktionen eiınerselts AU S dem hbebilderten ourna|l « Cinq adiı5 Ameöe-

Vgl rIS Cosden/!  antal Knowles, Coffecting Colonfralism Aferia. Culture an Of0onıa
Change, ()xford/New York 2001

Vgl KaspryckI, Cjachet wıe Anm 1)/

Vgl Ebd.,

Vgl ıe Bibliographie n Sylvia KaspryckIi, Die Inge des AaUDens Menomimees Uund MIS-
S/ONare HT7 kulturelflen Dialog, O-7 uUunster 2006 (Ethnolfogite 2)/ 329; ebenftalls Kaspryk-
K, Ding Bifd Wissen wıe Anm 1)/ 371 und KaspryckIi, IVe wıe ıtel),

161

0/_HMF48_Holderegger.indd 161 04.10.19 1517

Neubewertung des Freiburger Kapuzinermissionars Antoine Marie Gachet

161

geben Auskunft über ihre Hersteller und Benutzer wie auch Auskunft 
über ihren kulturellen Stellenwert. Die Ethnographie entdeckt in diesem 
Zusammenhang immer mehr auch die Objektsammlungen, die von Mis-
sionaren in der Regel mehr arbiträr als systematisch angelegt wurden. 
Auch wenn sie mehr als Repräsentanten kolonialer Politik zum Zwecke 
der musealen Zurschaustellung gedacht waren,3 so sind sie trotz dieser 
Funktionalisierung zu einem bedeutenden Fundus für das Verständnis 
von vor-kolonialen Ethnien geworden. 

Die Studie von Sylvia S. Kasprycki versteht sich als Beitrag in dieser dop-
pelten Ausrichtung, indem sie ethnographische Artefakte in ihrer viel-
schichtigen Bedeutungsstruktur (Poly-Semie) zu erfassen versucht und 
indem sie eine bedeutende Sammlung eines katholischen Missionars 
zum Gegenstand ihrer Forschung macht: nämlich diejenige des Freibur-
ger Kapuziners Antoine Marie Gachet. Was Kasprycki in ihrer Publikation 
von 2005 schrieb, gilt ebenso und in weiterführender Weise für die vorlie-
gende Studie: «Ich möchte in der Betrachtung einer ethnographischen 
Sammlung zumindest andeutungsweise versuchen, die stilistische und 
funktionale Kontextualisierung der Artefakte mit der Untersuchung ihrer 
kommunikativen Rolle im transkulturellen Kontakt zu verbinden.4 Und 
ebenso ist sie überzeugt, dass die Objekte von Antoine Marie Gachet, die 
er ausführlich beschreibt, «von unschätzbarem Quellenwert»5 sind.

Der Band betrifft ausschließlich einen kleinen, aber wichtigen Ausschnitt 
der Tätigkeit von Antoine Marie Gachet, nämlich die Jahre 1857-1862 sei-
nes Aufenthaltes in Wisconsin, und im speziellen seinen relativ kurzen, 
aber äußerst fruchtbaren dreijährigen Aufenthalt von 1859-1862 im Keshe-
na-Reservat der Menominee. Sylvia S. Kasprycki hat sich (zusammen mit 
Christian F. Feest) seit 1990 in mehreren Publikationen mit dieser Phase 
des missionarischen Schaffens des Kapuziners beschäftigt.6 Dieser Band 
konzentriert ihre Forschungsergebnisse zu einer reich belegten Studie; 
was diese Arbeit aber besonders wertvoll macht, sind die farbigen Repro-
duktionen einerseits aus dem bebilderten Journal «Cinq ans en Amé-

3	 Vgl. Chris Gosden/Chantal Knowles, Collecting Colonialism. Material Culture and Colonial 
Change, Oxford/New York 2001.

4	 Vgl. Kasprycki, Gachet (wie Anm. 1), 17.

5	 Vgl. Ebd., 17.

6	 Vgl. die Bibliographie in: Sylvia S. Kasprycki, Die Dinge des Glaubens. Menominees und Mis-
sionare im kulturellen Dialog, 1830-1880, Münster 2006 (Ethnologie 23), 329; ebenfalls: Kaspryc-
ki, Ding - Bild - Wissen (wie Anm. 1), 31 und: Kasprycki, Five years (wie * Titel), 90.
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NIque», andererselts die arbigen Reproduktionen der VOo Gachet IT-
melten Objekte. DIe Qualität des hochformatigen Jext- un Bıldbandes
erweıst sich NIC bloß n den genauestens elegten JTexten, sondern VOoTrT

allem darın, dass die arbigen Abbildungen ZU ersten Mal eınen EINS-ZU-
eIns INAruUuC des auf DetaIıl ausgerichteten Zeichentalentes VOo Gachet
vermuitteln. L)as als verschollen geglaubte ournal schlummerte hıs 2074 n
der Kapuzinerklosterbibliothek n ribourg, das VOo Kapuziner Anton
Rotzetter 2016) wiederentdeckt‘ un dann Sylvia KaspryckIi 1m Hın-
lic auf diese Publikation ZUT Verfügung gestellt wurde. Der Freiburger
Kunstphotograp Francesco Kagusa esorgte die sehr sorgfältigen oho-
tographischen Reproduktionen.
Dem Band Iırd eın Vorwort VOo alt Staatsraätın Marie (iarnıler VOTdNSC-
stellt. Darın erwähnt GE anerkennend, dass celt 2073 der Vereın «Pro Fth-
nographica» Uuntier der Leitung von Profi. Fancols Kuegg, Departement für
Sozilalanth ropologie der Unıiversıtat reiburg 1.Ue., die AU S anderen ultu-
1l stammenden Sammelobjekte AU S verschiedener Provenlenz sInd

der Zahl verwaltet un hetreut. SIe sIınd cselmt 2015 Drovisorisch
1m Iten chloss n ulle Uuntier NIC gerade dealen Bedingungen Uunter-
gebrac un werden mittierweıle ZU Kulturerbe des Kantons reiburg
gezählt. FancoIs Kuüegg macht n seiınem Vorwort darauf aufmerksam,
dass die ammIıung mıt Ausnahme derjenigen VOo Antome Marie Gachet
der Sammeltätigkeit ehemaliger Professoren der Universıitat VOlT-

danken ISst, namentlich der Professoren Wilhelm Koppers (1  6-1 un
eorg Höltker 95-1976 Der ekannte Anth ropologe Wilhelm Schmidt,
Prof. für Ethnologie-1 der Freiburger Universität, Angehöriger
der Steyler Missionare (SVD), ıst Mitinıitiator dieser ammIUNg VOo VOlT-

wiegend katholischen Missionaren; serın Interesse galt der wissenschaft-
lichen, ethnologischen Bearbeitung dieser (religiös-kultischen Objekte.
Mit dem Wegzug der SVD Im Jahr 1962 Au S reiburg nach ST ugustin hel
Bonn wurde der größte Teıl der ethnographischen ammIung dorthin
transftferiert. DIe Objekt-Sammlung lıe ZU größten TeIll ungeordnet
un wenIg eachte n reiburg zurück, hıs 6I schließlich 20713 dem Ver-
eın «Pro Ethnographica» anvertraut wurde. amı erreicht NIC bloß die
Odyssee der estande dieser ammIıung Ihr vorläufiges Ende, sondern 6I
erhalten DU die nötige wissenschaftliche Aufmerksamkeit Im Rahmen
der IC UTE ethnographischen Sachkundeforschung.‘

Anton KOotzetter OFMCap, Antorme Mariıe CGachet. Ethnologe, Sammier Uund ‚Drachforscher.
Der aufßergewöhnliche Freiburger Kapuziner, n Ite 2014/4, - 11

Die Aufarbeitung der wechselvollen CGeschichte der Deponlerung und (Nicht-)Konservierung
der eponate In den Freiburger Museen und Universitaären Institutionen steht och Au  7
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rique», andererseits die farbigen Reproduktionen der von Gachet gesam-
melten Objekte. Die Qualität des hochformatigen Text- und Bildbandes 
erweist sich nicht bloß in den genauestens belegten Texten, sondern vor 
allem darin, dass die farbigen Abbildungen zum ersten Mal einen Eins-zu-
eins Eindruck des auf Detail ausgerichteten Zeichentalentes von Gachet 
vermitteln. Das als verschollen geglaubte Journal schlummerte bis 2014 in 
der Kapuzinerklosterbibliothek in Fribourg, das vom Kapuziner Anton 
Rotzetter († 2016) wiederentdeckt7 und dann Sylvia S. Kasprycki im Hin-
blick auf diese Publikation zur Verfügung gestellt wurde. Der Freiburger 
Kunstphotograph Francesco Ragusa besorgte die sehr sorgfältigen pho-
tographischen Reproduktionen.

Dem Band wird ein Vorwort von alt Staatsrätin Marie Garnier vorange-
stellt. Darin erwähnt sie anerkennend, dass seit 2013 der Verein «Pro Eth-
nographica» unter der Leitung von Prof. François Rüegg, Departement für 
Sozialanthropologie der Universität Freiburg i.Ue., die aus anderen Kultu-
ren stammenden Sammelobjekte aus verschiedener Provenienz - es sind 
2’500 an der Zahl - verwaltet und betreut. Sie sind seit 2015 provisorisch 
im Alten Schloss in Bulle unter nicht gerade idealen Bedingungen unter-
gebracht und werden mittlerweile zum Kulturerbe des Kantons Freiburg 
gezählt. François Rüegg macht in seinem Vorwort darauf aufmerksam, 
dass die Sammlung mit Ausnahme derjenigen von Antoine Marie Gachet 
der Sammeltätigkeit ehemaliger Professoren an der Universität zu ver-
danken ist, namentlich der Professoren Wilhelm Koppers (1886-1961) und 
Georg Höltker (1895-1976). Der bekannte Anthropologe Wilhelm Schmidt, 
Prof. für Ethnologie 1942-1954 an der Freiburger Universität, Angehöriger 
der Steyler Missionare (SVD), ist Mitinitiator dieser Sammlung von vor-
wiegend katholischen Missionaren; sein Interesse galt der wissenschaft-
lichen, ethnologischen Bearbeitung dieser (religiös-kultischen) Objekte. 
Mit dem Wegzug der SVD im Jahr 1962 aus Freiburg nach St. Augustin bei 
Bonn wurde der größte Teil der ethnographischen Sammlung dorthin 
transferiert. Die Objekt-Sammlung blieb zum größten Teil ungeordnet 
und wenig beachtet in Freiburg zurück, bis sie schließlich 2013 dem Ver-
ein «Pro Ethnographica» anvertraut wurde. Damit erreicht nicht bloß die 
Odyssee der Bestände dieser Sammlung ihr vorläufiges Ende, sondern sie 
erhalten nun die nötige wissenschaftliche Aufmerksamkeit im Rahmen 
der neueren ethnographischen Sachkundeforschung.8

7	 Anton Rotzetter OFMCap, Antoine Marie Gachet. Ethnologe, Sammler und Sprachforscher. 
Der außergewöhnliche Freiburger Kapuziner, in: Ite 2014/4, 8-11.

8	 Die Aufarbeitung der wechselvollen Geschichte der Deponierung und (Nicht-)Konservierung 
der Deponate in den Freiburger Museen und universitären Institutionen steht noch aus.  
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Anton Rotzetter gibt n eiınem einleitenden Artıkel eiınen kurzen Abriss
der Vıta VOo Antorme Marie Gachet S 13-20 Der Aufenthalt n Wisconsın
ıst hereits hestens hekannt und n die nordamerikanische MIsSIONsge-
SCHICAHTEe eingeordnet.” Mit der Beschreibung seIner ndischen Zeıt 18063-
18368 heftritt Rotzetter Neuland, da bislang eıne vertiefte un einordnen-
de Beschreibung dieser Zeıt ehlt, ebenso eıne missionstheologische WIEe
ethnographische un Iinguistische Würdigung. DIe diesbezüglichen
Quellen sInd 1m Zusammenhang der <CQ0duUSd Deatificationis>» VOo ischof
Anastasıus Hartmann (1  3-71 Schweizer Kapuziner un Missionar
ediert hzZzw. zugänglich gemacht worden,' doch diese müßten Im Rahmen
eıner ndischen Missionsgeschichte aufgearbeitet werden. Rotzetter the-
matısiert den Wechsel VOo eiıner empathischen un äaußerst wohlwollen-
den Einstellung den Menominee VOo Gachet eıner vorurteilsbe-
eizten un distanzlierten, manchmal auch hart urtellenden Haltung
Gachets gegenüber der multireligiös zusammengesetzten Bevölkerung
Indiens. SO SIEe ß «M SdMZEH Kontinent das ‚Hoheitsgebiet Satans;,
INa viele Spuren seiner höllischen Despotie) findet.» \ UÜber diesen
Mentalitätswechsel, den WIr heute als eigentliche Zasur empfinden, lässt
siıch Rotzetter [IUT spekulleren. War die unverarbeitete Verset-
ZUNg nach Indien; Wrlr w die omplexe Doly-theistische Situation, die hn
überforderte; ıst die Tatsache, dass ß U NIC mehr TeIl der indige-
IC Bevölkerung, sondern Teıl der kirchlichen Hierarchie geworden ist?®
Wır wissen NIC un werden ohl auch nıe wIssen, da die
Quellen dazu schweigen. Leider wurde das VOo Rotzetter erstellte Schrif-
tenverzeichnis Gachet NIC n die Publikation aufgenommen.
m Kapıte! « MISSIONAFY, Ethnographer +he Menominees, 6-1862»
21-36 verknüpft Sylvia KaspryckI die dreijJährige Präsenz Gachets hel
den Menominee Im Keshena-RPReservat mIıt den Etappen der Missionstätig-
keıt VOoTrT un nach ıhm.’? DIe Anfänge der Missionstätigkeit hel den Meno-
miInee reicht zurück his In Jahr 1669 DIe un VOo verschiedenen «WILT-
den» Völkern westliıch der Großen Seen eröffnete der Jesurten-Mission n
Neufrankreich eın Feld der Missionlierung. Doch hereıts 1654

DIS Fablan on ıst mittierweıle amı Dbeschäftigt, WIE CT anlässlich eINes Referates Vo

AprI| 20179 In der Kantons- und Universitätsbibliothek reiburg eindrücklich gezelgt hat.

Vgl KaspryckI, Inge des AUDens wıe Anm 6)/ 46-55 Dassım.
10 Vgl Monumenta Anastasıana, vols., ed eim Jann OFMCap, Luzern 9-71

17 KaspryckIi, [Ve wıe Itel),
17 Vgl uch KaspryckI, Inge des aubens wıe Anm 6)/ 2055
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Anton Rotzetter gibt in einem einleitenden Artikel einen kurzen Abriss 
der Vita von Antoine Marie Gachet (S. 13-20). Der Aufenthalt in Wisconsin 
ist bereits bestens bekannt und in die nordamerikanische Missionsge-
schichte eingeordnet.9 Mit der Beschreibung seiner indischen Zeit (1863-
1868) betritt Rotzetter Neuland, da bislang eine vertiefte und einordnen-
de Beschreibung dieser Zeit fehlt, ebenso eine missionstheologische wie 
ethnographische und linguistische Würdigung. Die diesbezüglichen 
Quellen sind im Zusammenhang der «causa beatificationis» von Bischof 
Anastasius Hartmann (1803-1866) - Schweizer Kapuziner und Missionar - 
ediert bzw. zugänglich gemacht worden,10 doch diese müßten im Rahmen 
einer indischen Missionsgeschichte aufgearbeitet werden. Rotzetter the-
matisiert den Wechsel von einer empathischen und äußerst wohlwollen-
den Einstellung zu den Menominee von Gachet zu einer vorurteilsbe-
setzten und distanzierten, manchmal auch hart urteilenden Haltung 
Gachets gegenüber der multireligiös zusammengesetzten Bevölkerung 
Indiens. So sieht er «im ganzen Kontinent das ‹Hoheitsgebiet Satans›, wo 
‹man so viele Spuren seiner höllischen Despotie› findet.»11 Über diesen 
Mentalitätswechsel, den wir heute als eigentliche Zäsur empfinden, lässt 
sich - so Rotzetter - nur spekulieren. War es die unverarbeitete Verset-
zung nach Indien; war es die komplexe poly-theistische Situation, die ihn 
überforderte; ist es die Tatsache, dass er nun nicht mehr Teil der indige-
nen Bevölkerung, sondern Teil der kirchlichen Hierarchie geworden ist? 
Wir wissen es nicht und werden es wohl auch nie genau wissen, da die 
Quellen dazu schweigen. Leider wurde das von Rotzetter erstellte Schrif-
tenverzeichnis zu Gachet nicht in die Publikation aufgenommen.

Im Kapitel «Missionary, Ethnographer among the Menominees, 1858-1862» 
(21-36) verknüpft Sylvia S. Kasprycki die dreijährige Präsenz Gachets bei 
den Menominee im Keshena-Reservat mit den Etappen der Missionstätig-
keit vor und nach ihm.12 Die Anfänge der Missionstätigkeit bei den Meno-
minee reicht zurück bis ins Jahr 1669. Die Kunde von verschiedenen «wil-
den» Völkern westlich der Großen Seen eröffnete der Jesuiten-Mission in 
Neufrankreich ein neues Feld der Missionierung. Doch bereits 1684 en-

Dr. Fabian Python ist mittlerweile damit beschäftigt, wie er anlässlich eines Referates vom  
30. April 2019 in der Kantons- und Universitätsbibliothek Freiburg eindrücklich gezeigt hat.

9	 Vgl. Kasprycki, Dinge des Glaubens (wie Anm. 6), 46-55 u. passim.

10	 Vgl. Monumenta Anastasiana, 4 vols., ed. Adelhelm Jann OFMCap, Luzern 1939-1946.

11	 Kasprycki, Five years (wie * Titel), 16.

12	 Vgl. auch: Kasprycki, Dinge des Glaubens (wie Anm. 6), 20-55.
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dete die Intensive Missionstätigkeit der Jesulten; dieses relatıv rasche
Ende äll n die >Spätzel jesultischer Unternehmungen, die VOo Verlust
hres «grofßen politischen und gesellschaftlichen Finfiusses» gepragt ıst
Abgesehen VOo spärlichen Besuchen der Missionare n diesen ebieten,
die VOoTrT allem der «weißen» Bevölkerung fran ko-kanadıische Abstammung
galten, gera erst n den 1820er Jahren die indigene Bevölkerung wieder
In Blickfeld des Interesses VOo Missionaren, WdS ohl auch mıt dem
samtkiırchlichen Interesse der «Dropaganda 1de» n Rom
hängt.'“ In wechselnder Folge engaglerten siıch verschiedene en un
Kongregationen Jjeweıls mIıt mäßigem Erfolg n der Issıon Im Gebhiet der
Menominee. Entscheidende Figuren sInNd der französische Sulpizlianerpa-
ter Gabriel Rıchard 073 wieder erster Kontakt mıt den Menominee), der
talienische Dominikaner Samuele Mazuchell bis 1834) * un der hel-
gische Priester Florimond Oonduel bis 1854 Gachet übernimmt 185 die
Menominee-Mission, die sich n eiınem wenIg erfreulichen Zustand he-
findet un kaum mehr versorgt st DIiese UÜbernahme äll zudem n eıne
«unruhige Periode» nach dem Tod des Häuptlings oshs, die gekenn-
zeichnet ıst VOo Auselnandersetzungen der Indigenen mIıt Keglerungs-
vertretern WIEe auch uUurc Querelen zwischen eiInzelnen Grupplerungen
der indigenen Bevölkerung. Mit großer Degelsterung widmet siıch Gachet
der Aufgabe, dass ß hereits 1m Ciktober 186() seınem ischof
Johann Martın Henn der LDIOZ7ese Miılwaukee eıne uhnende emenmnnde
vorstellen konnte. Verblüffend bleiht his heute, dass ß gleichzeltig adaUuUS-

gedehnte ethnographische un Iinguistische tudien hbetreiben konnte.
Nach dem RücKkzug der Kapuziner verwalste die Issıon wiederum
KaspryckI hbeschreibht KNapp un Drazıse auf wenigen Selten das wechsel-
volle missionarische, europäisch gepragte Engagement hel den Menomlı-
IC DIe eiInzelnen en un Kongregationen mOögen unterschiedliche,
auch ordensstrategische globalkirchliche Interessen verfolgt a  en;
n diesem Zusammenhang Ware er Interessant erfahren, oh un
n welcher Form die Neugründun n Calvary, die mıt der Entsendung
Gachets der Schweizer Kapuziner-Provinz anvertraut rde, eıner welt-

15 I1es scheint Mır eın mIssionstheologischer Gesichtspunkt seln, der für das Neuaufblühen
der Missionstätigkeit In Wisconsıiın WIE uch für das Missionsverständnis Vo Cachet Ine
größere oOlle spielt als ıe Autorin annımmt.

Mazzuchellis Lebenserinnerungen und ethnographischen Beobachtungen, ıe 15344 In MalI-
land gedruc wurden und als «äufßerst ergiebige Quelle» (Kaspryckl1) für ıe Rekonstruktion
der Voraussetzungen missionarischer Tätigkeit darstellen, sind In gewlisser Weilse Vorbild und
Inspirationsquelle für Cachets «Journalf».

15 Vgl Christian Schweizer, Mount Calvary Uund Wesemiin Fuzern. Kapuziner auf Mount Calvary
m den {/SA Uund der eZug A£UFT SchweiIiz, n efivefıa Francıscana 36 2007), U4-7 09
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dete die intensive Missionstätigkeit der Jesuiten; dieses relativ rasche 
Ende fällt in die Spätzeit jesuitischer Unternehmungen, die vom Verlust 
ihres «großen politischen und gesellschaftlichen Einflusses» geprägt ist. 
Abgesehen von spärlichen Besuchen der Missionare in diesen Gebieten, 
die vor allem der «weißen» Bevölkerung franko-kanadische Abstammung 
galten, gerät erst in den 1820er Jahren die indigene Bevölkerung wieder 
ins Blickfeld des Interesses von Missionaren, was wohl auch mit dem ge-
samtkirchlichen Interesse an der «propaganda fidei» in Rom zusammen-
hängt.13 In wechselnder Folge engagierten sich verschiedene Orden und 
Kongregationen jeweils mit mäßigem Erfolg in der Mission im Gebiet der 
Menominee. Entscheidende Figuren sind der französische Sulpizianerpa-
ter Gabriel Richard (1823 wieder erster Kontakt mit den Menominee), der 
italienische Dominikaner Samuele Mazuchelli (bis 1834)14 und der bel-
gische Priester Florimond Bonduel (bis 1854). Gachet übernimmt 1859 die 
Menominee-Mission, die sich in einem wenig erfreulichen Zustand be-
findet und kaum mehr versorgt ist. Diese Übernahme fällt zudem in eine 
«unruhige Periode» nach dem Tod des Häuptlings Oshkoshs, die gekenn-
zeichnet ist von Auseinandersetzungen der Indigenen mit Regierungs-
vertretern wie auch durch Querelen zwischen einzelnen Gruppierungen 
der indigenen Bevölkerung. Mit großer Begeisterung widmet sich Gachet 
der neuen Aufgabe, so dass er bereits im Oktober 1860 seinem Bischof 
Johann Martin Henni der Diözese Milwaukee eine blühende Gemeinde 
vorstellen konnte. Verblüffend bleibt bis heute, dass er gleichzeitig aus-
gedehnte ethnographische und linguistische Studien betreiben konnte. 
Nach dem Rückzug der Kapuziner verwaiste die Mission wiederum 
Kasprycki beschreibt knapp und präzise auf wenigen Seiten das wechsel-
volle missionarische, europäisch geprägte Engagement bei den Menomi-
nee. Die einzelnen Orden und Kongregationen mögen unterschiedliche, 
auch ordensstrategische globalkirchliche Interessen verfolgt haben;  
in diesem Zusammenhang wäre es daher interessant zu erfahren, ob und 
in welcher Form die Neugründung in Calvary, die mit der Entsendung 
Gachets der Schweizer Kapuziner-Provinz anvertraut wurde,15 einer welt-

13	 Dies scheint mir ein missionstheologischer Gesichtspunkt zu sein, der für das Neuaufblühen 
der Missionstätigkeit in Wisconsin wie auch für das Missionsverständnis von Gachet eine 
größere Rolle spielt als die Autorin annimmt.

14	 Mazzuchellis Lebenserinnerungen und ethnographischen Beobachtungen, die 1844 in Mai-
land gedruckt wurden und als «äußerst ergiebige Quelle» (Kasprycki) für die Rekonstruktion 
der Voraussetzungen missionarischer Tätigkeit darstellen, sind in gewisser Weise Vorbild und 
Inspirationsquelle für Gachets «Journal».

15	 Vgl. Christian Schweizer, Mount Calvary und Wesemlin Luzern. Kapuziner auf Mount Calvary 
in den USA und der Bezug zur Schweiz, in: Helvetia Franciscana 36 (2007), 94-109.
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welıten Missionsstrategie des Generalats der Kapuziner n Rom entsprach
der oh dies oher der Zutfälligkeit VOo bischöflichen nfragen entsprach.
uskun darüber könnten ohl erst die Archive der Generalkurie der
Kapuziner n Rom geben
Fın welteres Kapıte! ıst überschrieben «Antorme Mariıe CGachet's thnogra-
DhiC eritage. Contextual an Comparative Notes» 37-52 DIe ammIUunNg
Gachet’s rel sich eın n vergleichbare missionarische Sammlungen, die
Im 19 Jahrhundert VOo den Menomiınee un VOo benachbarten Gruppen
angelegt wurden. KaspryckIi erwähnt, dass die firühesten gesammelten Ar-
eiakte auf den AU S Deutschland gebürtigen ischof VOo Detroit, ried-
ich Kese, zurückgehen un heute Im Völkerkundemuseum n Wiıen auf-
hbewahrt sIınd Auch Florimond Bonduel, Gachet’s organger, hat ebenfalls
eıne Kleine ammIıung kultischer Gegenstände angelegt, VOo der eın TeIll
Im Vatıkan, Im Museo MIissiOoOnarıo Ethnologico, erhalten Ist Weilıter WOOl-

den Sammlungen Au S den 1860er Jahren VOo slowenischen Friedrich Ba-
1d5d, dem spateren ischof VOo Marquette, un VOo ÖOsterreichischen
Kiırchenmaler Martın Pıtzer erwähnt. DIiese Museumsbestände werden
VOo Christian Feest un Silvia KaspryckI n Publikationen semt 1989
genauestens dokumentiert un hbeschrieben.!® DIe Sammelstrategien der
Missionare WIEe auch hre Art, die Objekte dokumentieren, welsen
deutliche Parallelen auf, aber auch die «Diskurse über indigene materielle
Kultur» . m rsprung al dieser Sammeltätigkeit steht NIC hlofs die teıls
wissenschaftlich Orlientlierte Neugler gegenüber remden Kulturen, S()71-

dern auch die Absicht, die Superlorität westlicher Kultur, mIıt der das
vermittelnde Christentum wesentlich verbunden Wdfl, augenscheinlich
un Öffentlich belegen. Dieser Zusammenhang bildet auch den Hın-
ergrun VOo Gachet’s Menominee-Sammlung.
Wiıe hereits erwähnt, hat Gachet gesammelte enominee-Objekte noch
während SEeINES ordamerika-Aufenthaltes dem 1824 gegründeten FreIi-
burger Kantonsmuseum geschenkt, AU S dem spater das «Museum für
Kunst und Geschichte>» un das «Naturgeschichtliche Museump» hervor-
g1INg, n das die ammIıung transferiert wurde, spater die Universi-
tat überzugehen.'® Einen eindeutigen Hınwels auf die Schenkung gibt der
Dan eshbriıe des Staatsrats VOo November 15060, der der Erziehungsdi-
rektion vorstand. Darın Ird erwähnt, dass die Schiffssendung «44 jek-
16 Vgl ıe Referenzen n KaspryckIi, [Ve wıe itel), 30-40 8Of.

Ebd.,
18 Vgl Anm
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weiten Missionsstrategie des Generalats der Kapuziner in Rom entsprach 
oder ob dies eher der Zufälligkeit von bischöflichen Anfragen entsprach. 
Auskunft darüber könnten wohl erst die Archive der Generalkurie der 
Kapuziner in Rom geben.

Ein weiteres Kapitel ist überschrieben «Antoine Marie Gachet’s Ethnogra-
phic heritage. Contextual and Comparative Notes» (37-52). Die Sammlung 
Gachet’s reiht sich ein in vergleichbare missionarische Sammlungen, die 
im 19. Jahrhundert von den Menominee und von benachbarten Gruppen 
angelegt wurden. Kasprycki erwähnt, dass die frühesten gesammelten Ar-
tefakte auf den aus Deutschland gebürtigen Bischof von Detroit, Fried-
rich Rese, zurückgehen und heute im Völkerkundemuseum in Wien auf-
bewahrt sind. Auch Florimond Bonduel, Gachet’s Vorgänger, hat ebenfalls 
eine kleine Sammlung kultischer Gegenstände angelegt, von der ein Teil 
im Vatikan, im Museo Missionario Ethnologico, erhalten ist. Weiter wer-
den Sammlungen aus den 1860er Jahren vom slowenischen Friedrich Ba-
raga, dem späteren Bischof von Marquette, und vom österreichischen 
Kirchenmaler Martin Pitzer erwähnt. Diese Museumsbestände werden 
von Christian F. Feest und Silvia S. Kasprycki in Publikationen seit 1989 
genauestens dokumentiert und beschrieben.16 Die Sammelstrategien der 
Missionare wie auch ihre Art, die Objekte zu dokumentieren, weisen 
deutliche Parallelen auf, aber auch die «Diskurse über indigene materielle 
Kultur».17 Im Ursprung all dieser Sammeltätigkeit steht nicht bloß die teils 
wissenschaftlich orientierte Neugier gegenüber fremden Kulturen, son-
dern auch die Absicht, die Superiorität westlicher Kultur, mit der das zu 
vermittelnde Christentum wesentlich verbunden war, augenscheinlich 
und öffentlich zu belegen. Dieser Zusammenhang bildet auch den Hin-
tergrund von Gachet’s Menominee-Sammlung.

Wie bereits erwähnt, hat Gachet gesammelte Menominee-Objekte noch 
während seines Nordamerika-Aufenthaltes dem 1824 gegründeten Frei-
burger Kantonsmuseum geschenkt, aus dem später das  «Museum für 
Kunst und Geschichte» und das «Naturgeschichtliche Museum» hervor-
ging, in das die Sammlung transferiert wurde, um später an die Universi-
tät überzugehen.18 Einen eindeutigen Hinweis auf die Schenkung gibt der 
Dankesbrief des Staatsrats vom 28. November 1860, der der Erziehungsdi-
rektion vorstand. Darin wird erwähnt, dass die Schiffssendung «44 Objek-

16	 Vgl. die Referenzen in: Kasprycki, Five years (wie * Titel), 38-40 u. 89f.

17	 Ebd., 47.

18	 Vgl. Anm. 17.
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E für Museump» enthielt WIEe auch Einzelobjekte, die für Einzelper-
sonen.' DIe ISTEe VOo Gachet, die der Sendung beilag, ıst leıider verloren

Der Überlieferung nach SOIl Gachet dem Freiburger Kantons-
USCUTM eıne zweıte Schenkung gemacht a  en, wolüulr siıch allerdings n
den Kapuzinerarchiven keine Belege finden Ausgangspunkt der ekon-
struktion der Objekte, die Gachet zugeordnet werden, ıst dieser Dan KESs-
rıe KaspryckI dentifiziert eindeutig 23 Objekte, die 6I hel der nventa-
risterung Im «Seminar für Sozialanthropologie» der Universıitat vorfand,
geht aber gleichzeltig davon dU>S, dass eın Teıl davon verloren gINg der
oppelnennungen zuzuschreiben siınd Fın die Objekte escnreıli-
hbender Bestandskatalog der ammIuUunNg Gachet mIıt 23 dentifizierten
jekten, auf den siıch KaspryckIi stutzt, geht hereits auf eınen ntwurf VOo

Christian Feest Im Jahr 1959 zurück, der Im Vorfeld eıner geplanten Ver-
öffentlichung erstellt rde . %0

ESs ıst erstaunlich, dass die ammIuUunNg Gachet’s 1m Vergleich äahnlichen
Sammlungen (Z.B onduels) weniIge Gegenstände VOo religiöser un
zeremonileller Bedeutung aufweist, WIEe KaspryckI betont, hne alur
eıne Erklärung geben können. Kleidungsstücke, chmuck un aUSs-
haltsgegenstände finden hbesondere Beachtung, da 6I für Konvertierte
wentIger dem < UTE Menschen entsprachen als vielmehr der
Eitelkeıt un dem «mangelnden Schamgefühl» Gachet) des dem alten
Glauben verhafteten Menschen: Mokassıns mIıt Glasperlendekor,
Mokassıns mıt Seidenstickerel der auch Lederfäustlinge mIıt Glasperlen-
applikationen sInd Zeugnis lerfür. Bereıts n den 180er Jahren SOl
westliche eidung Erkennungsmerkmal der konvertierten MenomiIinee-
emenmnde SCWESEN Semln. Fın welterer TeIl der ammIUunNg ıst der indige-
IC Dekorkunst zuzuordnen: z.B Deckelkörhbchen Au S Birkenrinde, VOlT-

zierte Nadelkissen, dekorierte Ahornzuckerbehiälter, Holzlöffel mIıt
Brandverzierungen. L)as kunsthandwer  = EesSscCANIC hbesonders der
Frauen wurde NIC [IUT VOo Gachet geschätzt, WeIl letztlich als Aus-
ruc VOo lei un Ausdauer eıne Entsprechung n christlichen ugen-
den fand und hne welteres n der Kontinultat ZUT < USTII1 Glaubenshbaot-
schaft stand Ausführlic dokumentiert Gachet den ereich des Rauchens
un des abakkonsums mIıt eiınem Set VOo dre!l Pfeiftenstilen, verzilert mIıt
Schnitzereien un diversen Brandmarklerungen. DIes ISt wenIg erstaun-
lich, da dem Rauchen un den entsprechenden eremonıen «EINEe große
19 KaspryckIi, IVe wıe ıtel),
A Vgl KaspryckIi, Ding Bifd Wissen wıe Anm 1)/ 32-30. Christian reest, O-Forscher aallı

KaspryckI, ıst Prof. für Völkerkunde In Frankfurt und WAar 4-21 Leıiter des
uUSseums für Völkerkunde In Wien
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te für unser Museum» enthielt wie auch Einzelobjekte, die für Einzelper-
sonen.19 Die Liste von Gachet, die der Sendung beilag, ist leider verloren 
gegangen. Der Überlieferung nach soll Gachet dem Freiburger Kantons-
museum eine zweite Schenkung gemacht haben, wofür sich allerdings in 
den Kapuzinerarchiven keine Belege finden. Ausgangspunkt der Rekon-
struktion der Objekte, die Gachet zugeordnet werden, ist dieser Dankes-
brief. Kasprycki identifiziert eindeutig 23 Objekte, die sie bei der Inventa-
risierung im «Seminar für Sozialanthropologie» der Universität vorfand, 
geht aber gleichzeitig davon aus, dass ein Teil davon verloren ging oder 
Doppelnennungen zuzuschreiben sind.  Ein die Objekte genau beschrei-
bender Bestandskatalog der Sammlung Gachet mit 23 identifizierten Ob-
jekten, auf den sich Kasprycki stützt, geht bereits auf einen Entwurf von 
Christian F. Feest im Jahr 1989 zurück, der im Vorfeld einer geplanten Ver-
öffentlichung erstellt wurde.20 

Es ist erstaunlich, dass die Sammlung Gachet’s im Vergleich zu ähnlichen 
Sammlungen (z.B. Bonduels) wenige Gegenstände von religiöser und  
zeremonieller Bedeutung aufweist, wie Kasprycki betont, ohne dafür 
eine Erklärung geben zu können. Kleidungsstücke, Schmuck und Haus-
haltsgegenstände finden besondere Beachtung, da sie für Konvertierte 
weniger dem «neuen» Menschen entsprachen als vielmehr der  
Eitelkeit und dem «mangelnden Schamgefühl» (Gachet) des dem alten 
Glauben verhafteten Menschen: Mokassins mit Glasperlendekor,  
Mokassins mit Seidenstickerei oder auch Lederfäustlinge mit Glasperlen
applikationen sind Zeugnis hierfür. Bereits in den 1830er Jahren soll  
westliche Kleidung Erkennungsmerkmal der konvertierten Menominee-
Gemeinde gewesen sein. Ein weiterer Teil der Sammlung ist der indige-
nen Dekorkunst zuzuordnen: z.B. Deckelkörbchen aus Birkenrinde, ver-
zierte Nadelkissen, dekorierte Ahornzuckerbehälter, Holzlöffel mit 
Brandverzierungen. Das kunsthandwerkliche Geschick besonders der 
Frauen wurde nicht nur von Gachet geschätzt, weil es letztlich als Aus-
druck von Fleiß und Ausdauer eine Entsprechung in christlichen Tugen-
den fand und ohne weiteres in der Kontinuität zur «neuen» Glaubensbot-
schaft stand. Ausführlich dokumentiert Gachet den Bereich des Rauchens 
und des Tabakkonsums mit einem Set von drei Pfeifenstilen, verziert mit 
Schnitzereien und diversen Brandmarkierungen. Dies ist wenig erstaun-
lich, da dem Rauchen und den entsprechenden Zeremonien «eine große 

19	 Kasprycki, Five years (wie * Titel), 48. 

20	 Vgl. Kasprycki, Ding - Bild - Wissen (wie Anm. 1), 32-38. - Christian F. Feest, Co-Forscher mit  
S. Kasprycki, ist Prof. em. für Völkerkunde in Frankfurt a. M. und war 2004-2010 Leiter des  
Museums für Völkerkunde in Wien.
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Abb Der eiseweg Vo Antorme Marıie Gachet, Karte Vo hm angefertigt für SseIın «Itinerairre de
RO Voyage Amerique» In «OING AT Amerique>» Kapuzinerkloster ribourg)
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Abb Missionsstation Calvary/Calvaire, Eerstie Kapuzinerniederlassung Nordamerikas, gezeich-
nNeli Vo Antorme Mariıe Cjachet In «CING AT Amerique» (©) Kapuzinerkloster ribourg). Antolme
Marıe Cachet Walr dort Novizenmelilster für dıe erstien heiden Novizen AUS der chweIz bonaven-
{[ura FreYy und Franziskus Haas.
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Abb. 2:  Der Reiseweg von Antoine Marie Gachet, Karte von ihm angefertigt für sein «Itinéraire de 
mon Voyage en Amérique» in «Cinq ans en Amérique» (© Kapuzinerkloster Fribourg)

Abb. 3:  Missionsstation Calvary/Calvaire, erste Kapuzinerniederlassung Nordamerikas, gezeich-
net von Antoine Marie Gachet in «Cinq ans en Amérique» (© Kapuzinerkloster Fribourg). Antoine 
Marie Gachet war dort Novizenmeister für die ersten beiden Novizen aus der Schweiz: Bonaven-
tura Frey und Franziskus Haas.

07_HF48_Holderegger.indd   167 04.10.19   15:17



Neubewertung des Freiburger KapuziınermissiONars Antome Marıie Gachet

-r\ N
\

A,
. — _

Abb eisende Indianer, Vo Antome Marıie Gachet, gezeichnet von Antorme Marıe Cachet In
«OING AT Amerique» Kapuzinerkloster ribourg).
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Abb Pastoralreise Vo Ischof Hennit, Besuch In der Kkatholischen Menominee C emelinschaft In
der Kırche Keshena, Wisconsiın, gezeichnet Vo Antorme Marıie Cachet In «OING AT Amerique»

Kapuzinerkloster ribourg).

SOzZiale und religiöse Bedeutung» (Kaspryckl) zukam. Ahnlich ewunde-
1uNgs, die Gachet der Kunstfertigkeit der Frauen entgegenbrachte, rach-
le ß den VOo annern ausgeübten Handwerkskunst CNUS-
seln, Löffeln, Tragen, die mıt Schnitzarbeit reich verziert
Besonderen elallen finden hel Gachet das Modell eINes InNnDaUMS un
das eINes Rıiınderboots un lasst siıch begreifen als Faszınation für die hr
en siıchernden Transporttechnologie.
1658
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soziale und religiöse Bedeutung» (Kasprycki) zukam. Ähnlich Bewunde-
rung, die Gachet der Kunstfertigkeit der Frauen entgegenbrachte, brach-
te er den von Männern ausgeübten Handwerkskunst entgegen: Schüs-
seln, Löffeln, Tragen, die mit Schnitzarbeit reich verziert waren. 
Besonderen Gefallen finden bei Gachet das Modell eines Einbaums und 
das eines Rinderboots und lässt sich begreifen als Faszination für die ihr 
Leben sichernden Transporttechnologie.

Abb. 4:  Reisende Indianer, von Antoine Marie Gachet, gezeichnet von Antoine Marie Gachet in 
«Cinq ans en Amérique» (© Kapuzinerkloster Fribourg).

Abb. 5:  Pastoralreise von Bischof Henni, Besuch in der katholischen Menominee Gemeinschaft in 
der Kirche Keshena, Wisconsin, gezeichnet von Antoine Marie Gachet in «Cinq ans en Amérique» 
(© Kapuzinerkloster Fribourg).
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Abb agen auf Schneeschuhen, gezeichnet Vo Antorme Mariıe Cachet In «OING ATl Ame-
NIQquE» Kapuzinerkloster ribourg).

S  XDE—r “

Abb. 7: Christliche Menominee Frau den Rosenkranz Detend, gezeichnet Vo Antome Marıie
Cachet In «CING AT Amerique» (©) Kapuzinerkloster ribourg).
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Abb. 6:  Jagen auf Schneeschuhen, gezeichnet von Antoine Marie Gachet in «Cinq ans en Amé-
rique» (© Kapuzinerkloster Fribourg).

Abb. 7:  Christliche Menominee Frau den Rosenkranz betend, gezeichnet von Antoine Marie  
Gachet in «Cinq ans en Amérique» (© Kapuzinerkloster Fribourg).
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Diesem Abschnitt olg erstmal die Beschreibung der Ilustrationen die
sich Im erst Urzlıc wieder gefunden rigina des «Journals» eingefügt
finden 48-51 ESs andelt siıch usch- un Aquarellzeichnungen Im
«pDeinture-naive»-Stil, die 1m laufenden Jext erläutert werden der die
den JText selhst llustrieren sollen. Insgesamt finden sich 4.3 Darstellungen
auf beigefügten Blättern: ZWEI enthalten geographische Karten, 10 enthal-
ten Zeichnungen VOo anzen des Keservalts, 371 Blätter sInd ethnographi-
schen Inhalts, 28 das Alltagsleben hetreiften (Z.B Jagd, Kleidung,
Versammlungen) un ° Artefakte (Z.B zeremonilelle Gegenstände).
Diese Zeichnungen stechen NIC bloß UuUrc hre hıs In Kleinste gehen-
de Detailtreue dUS, sondern erweisen hre Originalttät Im Vergleich
anderen Aufzeichnungen auch gerade dadurch, dass GE szenısch AktivIi-
aten dokumentieren (Z.B Ahorn-Safit Herstellung), NIC zuletzt auch
religiös-Itturgische Anlässe (Z.B aufe, Bischofsbesuch) Zusammentfas-
send lasst sich «CGachet's artifact plates AdAie exceptional ),
other artıst produce llustratons of specified Menominee artifacts. »”

Alle Artefakte, die hier NIC umfassend erwähnt werden können, sInd 1m
abschließenden Kapıte! «Antorme Mariıe Gachet's Ethnografic Collection
WIith Cataloque Rar:sonne>» aufgeführt: n arbigen Photographien fest-
gehalten, VETTNOSSCHTI, hbeschrieben un mıt anderen, äahnlichen Sammae!l-
stücken verglichen («Comparaltive Notes» DIe arbigen Reproduktionen
sInNd VOo hervorragender Qualität un entsprechen dem N Iveau eINes
Kuns  andes, den [11ld auch [1UT der Bilder wegen hne die Legenda
eachten ZUT Hand NIMMtT; deren Beschreibung ıst MINUTLOS un
hestens n der reichen Menominee-Literatur verorte Der abschließende
Werkkatalog rekonstrulert die Reihenfolge der Sammlungsgegenstände
anhand der VOo Gachet VOTSCHOINTIMEMNEN Nummerlerung WIEe auch
hand eıner Abschrift verloren CHIANSCHET Originaletiketten. 23 der 33
aufgeführten Gegenstände sInNd dentifiziert un mıt Sicherheit Gachet
zuzuordnen. ESs ıst hoffen, dass eıne systematische Durchforstung der
Depots des «Naturhistorischen USCeUMS>» un des Archivs der Universiı-
tat welıltere Objekte Tage Öördern ırd

Dieser ausgezeichnet gearbeitete Band über eine kurze Zeitspanne eINes
hbedeutenden Freiburger Kapuziners, Missionars un Ethnographen Au S

dem 19 Jahrhundert hat die Voraussetzung geschaffen für weltere For-
schungen, insbesondere für eıne kritische dition VOo « Cinq adiı5 Ameöe-
Nque» WIEe auch für eıne umfassende Würdigung selner fünfjährigen MIS-
sionstätigkeit n Indien.

va KaspryckIi, IVe wıe ıtel),
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Diesem Abschnitt folgt erstmal die Beschreibung der Illustrationen die 
sich im erst kürzlich wieder gefunden Original des «Journals» eingefügt 
finden. (48-51) Es handelt sich um Tusch- und Aquarellzeichnungen im 
«peinture-naive»-Stil, die im laufenden Text erläutert werden oder die 
den Text selbst illustrieren sollen. Insgesamt finden sich 43 Darstellungen 
auf beigefügten Blättern: zwei enthalten geographische Karten, 10 enthal-
ten Zeichnungen von Pflanzen des Reservats, 31 Blätter sind ethnographi-
schen Inhalts, wovon 28 das Alltagsleben betreffen (z.B. Jagd, Kleidung, 
Versammlungen) und 22 Artefakte (z.B. zeremonielle Gegenstände).  
Diese Zeichnungen stechen nicht bloß durch ihre bis ins Kleinste gehen-
de Detailtreue aus, sondern erweisen ihre Originalität im Vergleich zu 
anderen Aufzeichnungen auch gerade dadurch, dass sie szenisch Aktivi-
täten dokumentieren (z.B. Ahorn-Saft Herstellung), nicht zuletzt auch 
religiös-liturgische Anlässe (z.B. Taufe, Bischofsbesuch). Zusammenfas-
send lässt sich sagen: «Gachet’s artifact plates are exceptional (…), no 
other artist produced illustrations of specified Menominee artifacts.»21

Alle Artefakte, die hier nicht umfassend erwähnt werden können, sind im 
abschließenden Kapitel «Antoine Marie Gachet’s Ethnografic Collection. 
With a Cataloque Raisonné» aufgeführt: in farbigen Photographien fest-
gehalten, vermessen, beschrieben und mit anderen, ähnlichen Sammel-
stücken verglichen («Comparative Notes»). Die farbigen Reproduktionen 
sind von hervorragender Qualität und entsprechen dem Niveau eines 
Kunstbandes, den man auch nur der Bilder wegen - ohne die Legenda zu 
beachten - gerne zur Hand nimmt; deren Beschreibung ist minutiös und 
bestens in der reichen Menominee-Literatur verortet. Der abschließende 
Werkkatalog rekonstruiert die Reihenfolge der Sammlungsgegenstände 
anhand der von Gachet vorgenommenen Nummerierung wie auch an-
hand einer Abschrift verloren gegangener Originaletiketten. 23 der 33 
aufgeführten Gegenstände sind identifiziert und mit Sicherheit Gachet 
zuzuordnen. Es ist zu hoffen, dass eine systematische Durchforstung der 
Depots des «Naturhistorischen Museums» und des Archivs der Universi-
tät weitere Objekte zu Tage fördern wird.

Dieser ausgezeichnet gearbeitete Band über eine kurze Zeitspanne eines 
bedeutenden Freiburger Kapuziners, Missionars und Ethnographen aus 
dem 19. Jahrhundert hat die Voraussetzung geschaffen für weitere For-
schungen, insbesondere für eine kritische Edition von «Cinq ans en Amé-
rique» wie auch für eine umfassende Würdigung seiner fünfjährigen Mis-
sionstätigkeit in Indien.

21	 Kasprycki, Five years (wie * Titel), 50.
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